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1876.

F Dienstag den 19. September.
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung. Daß Se. Majeſtät unſer Kaiſer und TWVeld- Verkauf.
König unſerer Stadt ein Geſchenk von Eintauſend Mark zur Ver
theilung unter die Armen aus ſeiner Privatſchatulle zu überweifen
geruht haben wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 16. September 1876.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Wir erſuchen hiermit alle diejenigen,
welche Lieferungen irgend welcher Art zur Decoration und Jllumi-
nation der Stadt während der Anweſenheit Sr. Mafeſtät des Kaiſers
gemacht haben, die desfallſigen Rechnungen beſtimmt im Laufe
dieſer Woche im Stadtſecretariake einzureichen.

Merſeburg, den 16. September 1876.
Der Magiſtrat.

Ein im hieſigen Schloßhof gefundenes Spitzentuch kann vom
Eigenthümer in unſerm Polizei Büreau abgeholt werden.

Merſeburg, den 18. September 1876.
Die PolizeiVerwaltung.

Der Schuhmacher Franz Flemming von hier, 40 Jahr alt,
hat ſich am 2. d. M. aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt bis jetzt
nicht wieder zurückgekehrt.

Wir bitten um Benachrichtigung, wenn derſelbe irgendwo zum
Vorſchein kommen ſollte.

Merſeburg, den 17. September 1876.
Die PolizeiVerwaltung.

Nächſten Donnerstag den 21. d. M. werden die Schieß-
übungen, hieſiger Garniſon auf den Schießſtänden in der ſog. Kies-
grube hinter dem Bürgergarten wieder beginnen und wird während
des Schießens an entſprechender Stelle eine rothe Fahne aufgeſteckt ſein.

Wir warnen das Publikum daher dringend, ſich während des
Schießens den Schießſtänden zu nähern oder das in der Schußlinie
liegende Terrain, namentlich die vom Feldſchlößchen 2c. nach dem
Gotthardtsteiche abführenden Wege, zu betreten.

Merſeburg den 18. September 1876.
Die Polizei Verwaltung.

Freitag den 22. September, 5 Ahr,
ſoll auf der Halle Naumburger fiscaliſchen Straße oberhalb Benn-
r die Anlage von 1584 Meter Ehauſſeegräben an die

indeſtfordernden öffentlich verlicitirt werden.
Der Bauinſpector Danner.

Das hierſelbſt Oberburgſtraße Nr. 3. belegene, dem Herrn
Grafen v. d. Schulenburg Heßler auf Vitzenburg gehörige, herr
ſhaftlich eingerichtete Wohnhaus mit Wagenremiſe und Pferdeſtall ſoll

am 4. October Vorm. 10 Ahr,
in meinem Geſchäftszimmer öffentlich meiſtbietend verkauft und wird

Kaufliebhabern vom Hausmanne Treff gezeigt werden.
Die Kaufbedingungen ſind in meinem Bureau einzuſehen.
Merſeburg, den 10. September 1876.

Grube, Rechtsanwalt u. Notar.
Mobil. Auetion in Merſeburg. Mittwoch den 20.

d. M., von Pormitt. 9 Ahr an, ſollen im hieſigen Raths-
klerſagle hellpol, Schreibſecretair, verſch. Tiſche, Stühle, Schränke,
Spiegel, Bettſtellen, Uhren Porzellan 1 Partie Cigarren u. dergl.
mehr meiſib. gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. September 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Mobiliar Auction in Merſeburg. Sonnabendben 23. d. Vormittags 9 Ahr, ſollen in der ſeith. Woh
lung des Herrn Ober Regier. Raths von Korff an der Halleſchen
Straße div. Schränke, Stühle, Bettſtellen, Tiſche, 1 birk. Kommode
l. dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 17. September 1876.
A. Rindfleiſch Auct. Comm.

13 Morgen Feld in zwei Plänen, in Cröllwitzer Flur belegen
iſt zu verkaufen Näheres Saalſtr. S.

Eine größere Kinderbettſtelle, noch faſt neu, iſt preiswerth zu
vetkan u kniet S e er t rer

Sonntag den 24. bis Dienstag den 26. September
i ſteht ein großer Transport ſtarker Saugfohlen zum Ver

S fauf. A. Strehl Pferdehändler,

e. A«LTAOE,Junge Doggen ſind zu verkaufen Leunaer Straße 6.,
Scheitpiatz.

z Ein leichter, brauner Wallach, ein und zweiſpännig
De gefahren, ſteht zum Verkauf
W Rittergut Zöſchen, Unterhof.

neh Ein paar Läuferſchweine ſtehen zum
Verkauf Vnteraltenburg 28.

Billig zu verkaufen
ſteht ein großer Zuſchneidetiſch (Schneidertiſch) mit birkener Platte
und 5 große Kaſten zum Verſchließen.

e Aug. Schmidt, Halleſche Straße Nr. 12.
Ein fein möblirtes Zimmer mit Schlafgemach, in 1. Etage,

vorn heraus, iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.
Näheres Gotthardtsſtraße 11., im Laden.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche, ver
ſchließbarem Entrée und Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. October

mee

zu beziehen wo? ſagt die Expedition d. Bl.
Ein freundliches Logis, möblirt, iſt zu vermiethen und ſogleich

zu beziehen Dom 6. F. Müller, Glaſermſtr.
Ein möblirtes Zimmer mit Schlafſtube iſt zu vermiethen und

ſogleich oder zum 1. October zu beziehen Gotthardtsſtraße Nr. 3.
Ein fein möblirte Stube mit Kammer iſt zu vermiethen Oel-

grube Nr. 2. Colditz.Eine freundliche Stube mit Kammer iſt per 1. October an
einen einzelnen Herrn zu vermiethen zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Die Etage in meinem Hauſe iſt von jetzt ab zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen. 9 Carl Adam, Burgſtraße 16.

Logis-Vermiethung.
2 möblirte Stuben mit Schlaffammern ſind zu vermiethen

Markt Nr. 30.
Geſucht wird eine möblirte Wohnung zum 1. October. Adreſſen

abzugeben in der Expedition d Bl.Meinen werthen Geſchäftsfreunden zeige ich hierdurch ergebenſt
an, daß ſich vom 1. October e. ab, meine Wohnung nicht mehr
Saglſtr. 6., ſondern Hüterſtr. 1 a. befindet.

e F. Beyer GetreidebändlerDie von Chas. Macintosh Co. in Mancheſter
erfundenen und patentirten

Kautſchuk-Sohlen
haben ſich ſo ausgezeichnet bewährt, daß dieſelben nicht genug für
Herbſt- und Winter- Fußbekleidung empfohlen werden
können. Die Vorzüge derſelben ſind folgende: 1) hält die Kautſchuk-
ſohle bedeutend länger als die beſte Lederſohle 2) der Gang auf
der Sohle iſt ein äußerſt bequemer und ſelbſt bei Glatteis ein
ſehr ſicherer 3) der Preis der Kautſchukſohle iſt nicht theurer
wie der einer Lederſohle; 4) der Fuß iſt ſtets warm ohne daß die
Ausdünſtung irgendwie gehindert wird.

Am hieſigen Platze zu haben bei
Aug. Gleye, Roßmarkt Nr. 11.
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Oldenburger Milchvieh.
ſchon am 20. September Mittags eintreffen. [H. 33,541 b

Eſenshamm, Oldenburg Achgelis Betmers.
Ne organiſirte

Königliche Gewerbeschule zu Halberstacht.
Das Winterſemeſter beginnt am 16. October e. mit der Prüfung neu eintretender Schüler in die 6 Klaſſen von Quinta

bis zur Fachklaſſe. Die Reife für die Fachklaſſe berechtigt zum einjährigen freiwilligen Militairdienſte. Programme
gratis durch die Direction.

Halberſtadt, den 1. September 1876. Der Vorſtand.
orläufige Anzeige.

Königlich Niederländiſcher Circus
Oscar Carréè

auf dem Königsplatze zu Leipzig.
Donnerstag den 21. September 1876,

X Abends 7 Uhr,
grosse Eröſfnungs- Vorstellung,

beſtehend in der höheren Pferdedreſſur, Gymnaſtik, Kunſtreiterei, feenhaften Pantomimen mit einem Ballet von 30 Damen,
a wren und Künſtlern erſten Ranges Marſtall Pferde edelſter Race, ferner Elephanten, Giraffen Känguruh's, Gazellen,

ameele 2c.

Es ladet ergebenſt ein Oscar Carreé, Director.
e C per- Vitriol

zum Weizenkälken offerirt billigſt
H. Sohncke, Droguenhandlung,

Halle a S., gr. Steinſtraße 2.,
Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich mich als

Zahn- Techniker bierselbst niedergelassen habe und
halte mich zur Anfertigung ganzer Gebisse, sowie Ein-

WmZW mmm»=Wwm=-—

c setzen einzelner Zähne, Plombiren, Reinigen undS Bee Ausziehen derselben bestens empfohlen.Indem strengste Reellität und Disecretion ver-
sichere, zeichne Hochachtungsvoll

A. Peetz, Rossmarkt 12.,
bei Herrn Raumann G. Pröhl.

Spiellkarten,
Harzer und Naumburger,

empfiehlt övSeinr. Schultze jun.Rieler Speck Pücklinge
empfing und empfiehlt Emil Wolff.

ſſortirtes Cigarrenlager,
vorzügliche Qualitäten

Nr. 17. e 80 5,

Die Halliſche Zeitung im G.
Halliſcher Courier)

ladet beim Quartalwechſel zum Abonnement ein. Dieſelbe erſcheint täglich mit
Ausnahme der Sonn und Feſttage. Der Abonnements Preis pro Quartal
beträgt für die unmittelbaren Abnehmer 3 M. 80 Pf., für Auswärtige 4 M. 50 Pf.
Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſelbe an.

Die neueſten Ereigniſſe auf den Gebieten der Politik, des Handels, der
Jnduſtrie, der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Landwirthſchaft, der Literatur e.
werden in ſorgfältiger Answahl und überſichtlicher Zuſammenſtellung zur Kenntniß
des Leſers gebracht. Beſonders wichtige politiſche Begebenheiten wie auch die Notirungen
der maßgebenden Berliner Börſenpapiere und der Produktenbörſe daſelbſt werden
durch Veröffentlichung der der Zeitung zugehenden Telegramme ſchnellſtens mitgetheilt.
Der Courszettel der Berliner Effekten Börſe, der Halliſchen Produkten Börſe, der
Halliſchen Zuckerberichte, ſowie Coursnotirungen der verſchiedenſten Handelsartikel
mehrerer anderer Haupthandelsplätze werden veröffentlicht. Ein Feuilleton und ein
Sonntags- Blatt bieten dem Leſer belehrende und unterhaltende Lektüre. Unſere
Zeitung iſt das geleſenſte größere Blatt im Regierungsbezirke Merſeburg, und
vielfach verbreitet in Sachſen, Anhalt und den geſammten Thüringiſchen
Ländern, gewährt bei einer Auflage von e. 6000 Exemplaren Bekanntmachungen
aller Art eine wirkſame Verbreitung unter allen Ständen dieſes in landwirthſchaftlicher 11. o l
und induſtrieller Beziehung hervorragenden Landſtrichs. Jnſertionsgebühren für 13. W 1 Ar,
die fünfgeſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18 Pfennige. Für die zweigeſpaltens T. P L A 20,
Petit Zeile vor dem gewöhnlichen Juſeratentheil 40 Pfennige. 8. W 20

bei Heinr. Schultze jun.
Zum Abonnement für das demnächſt beginnende neue Quartal

empfiehlt ſich die

Saale-Zeitung,
(Bote für das Saalthal)

welche in Halle a/S. ſechsmal wöchentlich in großem Zeitungsformat erſcheint und
durch alle Reichspoſtanſtalten zum Vierteljahrspreiſe von 2 Mark zu beziehen iſt.

Meinen werthen Kunden diene hiermit zur Nachricht, daß ich mein Die „Saale Zeitung“ enthält Leitartikel liberaler Tendenz, Original
ſeit 34 Jahren betriebenes Geſchäft aufgegeben habe. Für das mir e Binnr r r hl W Du u e

j h itiſcher Zeitungen in gedrängter und überſi icher arſtellung. Für die tn S p en t r geſhewte trag n ſage e zial Nachrichten ſind zahlreiche Mitarbeiter in allen größeren Orten der weiten Um
eſten Dank und bitte aſſelbe auf meinen Sohn Robert Horn gegend thätig. Das Feuilleton hat einen reichen und gediegenen Jnhalt.

gefl. zu übertragen. Der auf allen Gebieten reichhaltig gebotene Stoff hat ein fortwährendes
Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß ich vom 1, October e. bei Steigen der Auflage zur Folge gehabt. Die „Saale Zeitung“ hat gegenwärtig

meinem Sohne Gotthardtsſtr. 17. wohne. bei einer Auflage von 10, 5050 Exempl. mehr Abonnenten, als die andern
Hochachtungsvoll in Halle erſcheinenden Blätter zuſammengenommen und ſichert daher au

den in ihr veröffentlichten Jnſeraten den größten Erfolg.
Auguſt Horn Glaſermeiſter.

Dr. Carl Siegens Freiwilligenschule, Weimar
äußeres Erfurter Thor PF Ia. (Wirthſchaftsweg)

beginnt zu Michaelis einen neuen Curſus. Geſunde ruhige Lage.
Tüchtige Lehrkräfte. Strenge, gewiſſenhafte Auf
ſicht. Mündl. wie ſchriftl. Auskunft wird gern ertheilt. Proſpecte

ſtehen zur Verfügung. [B. 1290.]
Geſchäfts-Aufgabe.

Donnerstag den 21. September ſtellen wir im Gaſthaus zum Löwen in Cöthen einen ſehr großen Trans-
ort ganz hochtragende Kühe und Ferſen, präüma Qualität, zu ſoliden Preiſen zum freihändigen Verkauf. Das Vieh wird
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Eine möblirte Wohnung nebſt Schlafſtelle iſt an zwei ledige

Herren zu vermiethen im Schützenhauſe. J. Thurm.

Kieler Fettbücklinge
treffen jetzt regelmäßig ein und empfehle dieſelben in nur ſchöner

Waare. Heinrich Schultze jun.
T Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum

der Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinusöl-
pommade aus Pirna, à Büchſe 5 Sgr. bei

Emil Wolft in Merſeburg am Roßmarkt
Da ich einen bedeutenden Vorrath von Ofen habe, ſo ver
kaufe dieſeben zu Fabrikpreiſen.

Porzellanweiß à Ofen 28 Thaler, grauen Schmelz
16 Thlr., glättbraun 9 Thlr. Größe der Ofen 4 Kacheln
lang, 2 breit, 10 Schicht hoch ab Fabrik, und können dieſelben
mit Setzen geliefert werden.

Für Wiederverkäufer habe auch ein großes Lager von
braunen Geſchirrwaaren zu billigſten Preiſen, und können
ſelbige auf Beſtellung inwendig weiß glaſirt werden.

E. Haupt,
Ofenfabrikant, Naumburg a/S.

Preis Courant
der

Bier-Bngros- Handlung von M. SackK.

H. 53571.)

Culmbacher Export in Fl. à 100 143 Mk.
IIofer Ba porte 100 45Münchener Export 100 45Coburgger Export 100 45Deutsches Raiserhbier 14100 45

Tivoli 4600 15Weizen- Lagerbier 100 10Weizen Schwarzhbier 100 40
Berliner Weissbier 100 40ff. Lagerbier 100 492f. Porter 100 25f. Zerbster Bitterbier e 100 15

Amerikaniſche S Berliner Holznagel, Abſatzſtifte,
Hanfgarn, Stiefeleiſen u. derlg. empfiehlt billigſt

W. Gärtner, Brühl 1.
e Sa 235 s

28 s 27 2z. S ea 257z 2 e9 7 s 72
Die ſoeben erſchienene Nr. 51. enthält

Die Einſamen. Eine Geſchichte vom Strande von N. Fries. (Fortſetzung.)
T Aus den Erlebniſſen der deutſchen Korvette „Hertha“. Von Dr. Königer. III.
Drei Tage in Tokio. Königin Luiſe in Lied und Bild. Von Auguſt Hagen.
Nit 5 Porträts der Königin. Am Familientiſche: Jn fremden Landen. Mit
Hriginalzeichnung von B. Woltze: „Fern in fremden Landen war ich auch.“
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Landwirthſchaftliche Winterſchule
FIerseburg.

Die hieſige landwirthſchaftliche Winterſchule, welche ſich auch
in vorigen Jahre wieder einer namhaften Frequenz aus unſerer
Provinz und den angrenzenden Herzog und Fürſtenthümern zu er
ſeuen hatte, wird ihren VIII. Curſus am 14. Oetober d.
J eröffnen.

Der Schulplan hat ſich in jeder Beziehung als practiſch be
währt und iſt andern ähnlichen Anſtalten zum Grunde gelegt wor-
den. Die Unterrichtsſtunden ſind für den VIII. Curſus wöchent
h auf 38 erhöht, auch die Zahl der Lehrer vermehrt worden,
v daß der Unterricht von S Lehrern ertheilt werden wird.

Anmeldungen von Schülern ſind bei dem Hauptlehrer, Herrn
Khrer Glaß, Neumarkt Nr. 38. hier, anzubringen und kann von
denſelben auch jederzeit der Schulplan bezogen werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1876.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.

e Scbönia n.Gesang- Verein.Die Uebungen beginnen Freitag den 22. September Abends
Uhr, im goldnen Arm.
Damen und Herren, welche dem Vereine als ſingende Mit

Keder beitreten wollen, werden gebeten ſich bei dem Dirigenten
Vereins, Schumann, Markt 33., zu melden.

Der Vorſtand des Geſang Vereins.

Vielen unſerer Vereinsmitglieder wird bereits bekannt geworden
ſein, daß die Magdeburger Feuerverſicherungs Geſellſchaft große
Anſtrengungen macht, um die Landwirthe einzelner Regierungsbe-
zirke beziehungsweiſe einzelner Theile derſelben zur Gründung von
Verſicherungsverbänden und zum Abſchluß von Verſicherungsver-
trägen zwiſchen dieſen Verbänden und der Geſellſchaft zu bewegen.
Thätige Agenten durchreiſen das Land und ſuchen den Landwirthen
klar zu machen, daß die Gründung dieſer Verbände und der Abſchluß
von Verſicherungsverträgen mit der Magdeburger Geſellſchaft ſo außer
ordentliche Vortheile biete, wie ſie keine andere Geſellſchaft gewähren
könne. Bei der großen Wichtigkeit des landwirthſchaftlichen Ver
ſicherungsweſens wird die Frage, ob in der That die Vortheile ſo
bedeutend ſind, in unſerer nächſten Vereinsverſammlung am 27. de
M. erörtert werden bis dieſes klar geſtellt, können wir unſern Ver
einsmitgliedern nur empfehlen der Magdeburger Geſellſchaft gegen
über bindende Erklärungen in Bezug auf den obenberegten Gegen
ſtand nicht abzugeben.

Merſeburg den 6. September 1876.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Schönian. Zehe. Schottelius. Sachſe.

J 4Stolzescher Stenographen Verein.
Donnerstag den 21. d. M., berathende Verſammlung. Tages

ordnung reichhaltig. Der Vorſtand.
Mittwoch den 20. d., Nachmittags 2 Uhr,

Nähverſammlung des Frauen und Jungfrauen Vereins von
St. Maximi.

R ſt fleißiges, ordentliches Mädchen wird geſucht Burgſtraße
r. 19.

Verlorenwurde eine goldene Uhr mit goldener Kette und 3 Medaillons
abzugeben gegen gute Belohnung bei Herrn Lots.

Vor Ankauf wird gewarnt. S
Ein Regenſchirm iſt gefunden worden, abzuholen Reipiſch 20.

Ein Tuch mit roth und feinen ſchottiſchen Streifen iſt im
Bivouac hinter der Funkenburg verloren worden. Gegen gute Be
lohnung abzugeben bei J. G. Reichelt am Markt.

9 Mark Belohnung
erhält derjenige, welcher einen, am 12. d. M. be
Ereypau verloren gegangenen Stock mit Elfenbein-
krücke u. Wappen unverſehrt in Merſeburg, Dom-
platz Nr. 4., abliefert.

Drei Thaler Belohnung
dem, der eine goldene Damenuhr, die am letzten Sonnabend zwiſchen
11 und 62 Uhr verloren worden iſt, abgiebt bei Wittwe
Finſterbuſch, Neumarkt.

Am 15. September iſt auf dem Wege von Merſeburg bis
Schladebach über Kriegsdorf ein ſchwarzes Opernglas verloren wor
den. Dem Ueberbringer 3 Mark Belohnung.

Dom. Schladebach.

10 Mark Belohnung rdemjenigen, welcher mir meinen am 11. d. M. abhanden gekom
menen jungen Hund Jahr alt, däniſche Dogge) wiederbringt.

Gaſtwirth Horn, Schortau b. Mücheln.
Die Verlobung unſerer Tochter Eliſe mit Herrn Friedrich

Reinecke zu Deſſau beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen.
Merſeburg, den 17. Sepleinber 1876.

Walter, Buhnenmeiſter und Frau.
Ehren- Erklärung.

Die von mir gegen die Wilhelmine Harniſch verbreitete Nach
rede erkläre ich für unwahr.

Zſcherben, den 15. September 1876.

e /2ò

D re Chriſtian iNächſten Sonntag Nachmittags um 3 Uhr wird
in hieſiger Stadtkirche Miſſionsfeſt gefeiert; diee hält der Herr Superintendent und Hber-
pfarrer Buſch aus Quedlinburg

Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 11. bis 17. September 1876.

Eheſchließungen: der Bleicher J. Fr. Rothenſee und verwittw. Rechnungs
führer Hempel Chr. Bertha geb. Eſchrig, Krautſtr. 6.

Geboren: dem Fabrikarbeiter J. K. Müller eine T., Sixtiberg 4.; dem
Fabrikarbeiter Ed. G. Zimmermann ein S. Sirtiberg 8.; eine außerehel. Tochter
ein außerehel. Sohn dem Handarbeiter G. Heſſelbarth ein S., Neumarkt 54
dem Handarbeiter K. Hoffmann ein S., Stufenſtraße 4.

Geſtorben: des Handarbeiters Magdeburg T., Friederike Emma, 1 J.
5 M. 17 T Lungenentzündung Sand 15.; des Schloſſers Schmidt T,, Marie
Friederike Eliſe, 15 T., Krämpfe, Unteraltenburg 28.; die Hospitalitin verwittw.
Handarbeiter Müller Sophie Wilhelmine geb. Schmidt, 69 J., Altersſchwäche,
im ſtädtiſchen Krankenhauſe; die unverehel. Emilie Knoth, 67 J. 1 M., wurde
im Kunſtgraben todt aufgefunden der verwittw. Buchbindermeiſter Kleeberg S.,
Richard Max, 15 W., Schlag Kurze Str. 6.
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Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Carl Franz Conrad Sohn des Kgl. Reg. Hauptkaſſen

Buchhalters Jahn.
Stadt. Getauft: Friedrich Franz Willy Sohn des Handarb. Haring;

Karl Hermann Sohn des Schneiders Götze Albert Robert Hermann Sohn des
Handarb. Nagel Oswald Max, Sohn des Bürgers und Zimmermanns Hoff
mann Marie, Tochter des Beamten der Land Feuer-Societät Herbers; Frauz
Otto, Sohn des Handarb. Bohne Bogumil Willy, Sohn des Lohgerbers Thiede;
Emil William Rudolf Sohn des Lehrers an der Stadtſchule Klee. Getrauet:
der Lohgerber E. W. Thiede mit Frau E. F. Wolf geb. Kirchhof. Beerdigt:
den 12. Sept. Jgfr. Knoth; den 13. die einzige Tochter des Handarb. Magde-
burg den 15. die nachgel. Wittwe des Handarb. Müller den 18. ein unehel. Sohn.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Herr
Diac. Hildebrandt.

Neumarkt. Beerdigt: den 15. Sept. die hinterlaſſ. Ehefrau des
Amtmanns Schulenburg auf dem Werder.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Schloſſers Folger; eine außerehel.
Tochter. Beerdigt: den 14. Septbr. die Tochter des Schloſſers Schmidt.

Halberſtadt, den 12. September. An der hieſigen Königlichen Gewerbe
ſchule fand heute die ſechſte Vertheilung des von dem im Jahre 1870 zu Wernigerode
verſtorbenen Kaufmann Carl Köhler geſtifteten Preiſes für Zeichnen und Modelliren

beſtehend in den Zinſen eines Capitales von 3000 Mark ſtatt und wurde
derſelbe vier Schülern zuerkannt.

Es concurrirten um den diesjährigen Preis zum erſten male Schüler der
Anſtalt, welche nach dem neuen Organiſationsplane vom 21. März 1870 unter-
richtet worden ſind. Dieſelben beendigen am Schluſſe des Sommerſemeſters nach
zweijährigem Beſuche der Schule den Lehrcurſus der beiden unteren Klaſſen
Secunde und Prima welcher vorzugsweiſe für den theoretiſchen Unterricht beſtimmt
iſt. Wir hatten Gelegenheit, ihre Leiſtungen im Zeichnen aus eigener Anſchauung
kennen zu lernen und uns zu überzeugen daß nicht nur die prämiirten Zeich
nungen ſondern auch die überwiegende Mehrzahl der Arbeiten der übrigen Schüler
das Streben zeigten den Forderungen des Unterrichtsplanes in möglichſt voll
kommener Weiſe zu entſprechen. Die in Linearzeichnen zur Concurrenz gelangten

eichnungen waren theils Aufnahmen von Maſchinen Dampfmaſchinen verſie ſe Conſtruction Locomotiven und Werkzeugmaſchinen theils Aufnahmen

von baulichen Anlagen romaniſche und gothiſche Kirchen mit ihren Kreuzgängen,
Wohnhäuſer und Schmelzöfen und ſtellten die betreffenden Gegenſtände in
etuſchten Grundriſſen, Aufriſſen und Durchſchnitten mit Farben dar, welche dasMaterial der einzelnen Theile erkennen laſſen. Dabei haben die verſchiedenen

Manieren welche bei derartigen Ausführungen gebräuchlich ſind, Berückſichtigung
gefunden. Die Detail Zeichnungen waren theils in natürlicher Größe, theils
in großem Maßſtabe angefertigt und lieferten faſt durchgehends den Nachweis
einer großen Fertigkeit im Tuſchen von krummen und ebenen Flächen, wie ſie
auch davon Zeugniß ablegten, daß die Schüler eine gute Anleitung in der Wahl
und Nüancirung der Farben erhalten haben. Die Freihandzeichnungen waren
Studien nach Gyps. Mit ſolcher Ausbildung im Zeichnen gehen die jungen Leute
in die zu Michaelis d. J. in's Leben tretende Fachklaſſe über, deren Aufgabe
darin beſteht, das Erlernte auf die Gewerbe anzuwenden. Wir wünſchen daß
ſie mit gleicher Ausdauer und mit ebenſo gutem Erfolge den Zielen der neuen
Klaſſe nachſtreben mögen.

Ueber die Staatscarriere, welche ſich für die Maſchinentechniker durch die
neue Verordnung vom 27. Juni d. J. eröffnet hat, und über die Vorbedingungen
der Zulaſſung zu derſelben iſt in einer früheren Nummer dieſes Blattes berichtet
worden. Dem Vernehmen nach ſoll es in der Abſicht des Handelsminiſters liegen,
eine gleiche Vorbildung nach Abſolvirung eines Gymnaſiums oder einer Real
ſchule erſter Ordnung oder einer reorganiſirten Königlichen Gewerbeſchule ein
vierjähriges Studium auf einer techniſchen Hochſchule auch für die Anſtellung
als Fabrik Jnſpector im Staatsdienſte zu verlangen. Nach den gemachten Er
fahrungen hat ſich das erſt ſeit kurzer Zeit beſtehende Inſtitut der Fabrik Jnſpee
toren durchaus bewährt und ſteht eine erhebliche Vermehrung der Zahl dieſer

Stellen in Ausſicht. (Eingeſandt.)
Merſeburg den 4. September 1876.

Nach einer Bekanntmachung des Vorſtandes unſeres landwirth-
ſchaftlichen Kreis Vereins wird die hieſige land wirthſchaftliche Winter
ſchule ihren VIII. Curſus am 14. October d. J. beginnen. Wir
haben ſchon einmal in dieſen Wintern auf die großen Erfolge, welche
dieſes Jnſtitut aufzuweiſen hat, des Weiteren hingewieſen und
können nicht unterlaſſen, hierdurch auf daſſelbe nochmals aufmerk-
ſam zu machen. Der von der Gründung dieſer Schule im Jahre

an verfolgte Zweck, den Zöglingen die zu ihrem ſpeciellen
Lebensberuf und ihren ſonſtigen Lebensaufgaben erforderlichen Kennt
niſſe in einer für ſie möglichſt leichten und faßlichen Weiſe zu ver
ſchaffen, iſt in den meiſten Fällen erreicht. Die Leitung der Schule
iſt ſtets von dem Grundſatze des „multum nicht multa“ ausge-
gangen, m. a. W. ſie hat ihre Lehrziele nicht zu weit geſteckt und
nicht darauf gerichtet, die Schüler mit allem möglichen Wiſſenswerthen
vollzupfropfen, was ſie in Regel vergeſſen, ſobald ſie die Schule
wieder verlaſſen, ſondern ſie giebt ihnen Gelegenheit, ſich tüchtige,pragit e, für ihren ſpeciellen Le ensberuf verwerthbare Kenntniſſe
an ſche und ſieht darauf, daß ſie dasjenige was ſie lernen, auch

gründlich lernen und verſtehen. Die Erkenntniß der Wichtigkeit
dieſes Grundſatzes bricht ſich immer mehr Bahn. Ein Beweis da
für iſt, daß der Beſuch der Schule von Jahr zu Jahr zugenommen
hat, daß die auf der Anſtalt gebildeten Zöglinge als Oeconomie-
Verwalter ſehr geſucht ſind und gern genommen werden und daß
ſogar andere Staaten ähnliche Schulen mit demſelben Lehrplan
einrichten. So erblickten wir bei dem, den VII. Curſus
ſchließenden öffentlichen Examen zwei Miniſterial Commiſſare
aus Gotha, die eigens zu dem Zwecke hierher gekommen
waren, um perſönlich von den Einrichtungen der Schule
Kenntniß zu nehmen, da auch die Einrichtung von land-
wirthſchaftlichen Winterſchulen im Herzogthum Gotha im Werke iſt.
Das Lehrerperſonal, aus den beſten Kräften der an den hieſigen
ſtädtiſchen Schulen beſchäftigten Lehrer entnommen, giebt ſich die

größtmöglichſte Mühe, ihre Schüler zu fördern und weiter zu bringen
und unter dieſen beſteht ein edler Wetteifer; mit wenigen Ausnahmen
ſucht jeder die ihm zum Lernen vergönnte Zeit auszunutzen. Kurz
es herrſcht ein guter Geiſt unter den Lehrenden und Lernenden, der
u. a. auch darin hervortritt, daß die ſittliche Führung der Schüler
von jeher eine tadelloſe geweſen iſt und daß deshalb auch viele
Bürger unſerer Stadt Zöglinge der Winterſchule gern bei ſich auf-
nehmen und ihnen gegen die heutigen Tags gewiß billige Vergütung
von monatlich 45 bis 54 Mark Wohnung und vollſtändige Be
köſtigung gewähren.

Jm Winterhalbjahre 1875/76 nahmen 36 Schüler am Unter
richte theil, für den, am 14. October d. J. beginnenden Curſus
ſind, wie wir hören, auch bereits zahlreiche Anmeldungen erfolgt.

Wir wünſchen der Schule von ganzem Herzen ferneres Gedeihen
und können dieſelbe allen Vätern und insbeſondere den kleineren
Landwirthen, denen daran gelegen iſt, daß ihre Söhne ſich eine
höhere Bildung aneignen, die ſie befähigt, ihre ſpecielle Lebensauf-
gabe zu erfüllen und den Anſprüchen gerecht zu werden, die heu-
tigen Tags an den Staatsbürger gemacht werden, aus vollſter
Ueberzeugung empfehlen.

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben die Gnade gehabt,
vor Allerhöchſt Jhrer Abreiſe aus der Provinz Sachſen eine Aller-
höchſte Cabinets Ordre an mich zu richten. Es gereicht mir zu
hoher Freude, dieſe Allerhöchſte Ordre nachſtehend zur Kenntniß
der Einwohner der Provinz zu bringen.

Es ſind Mir und der Kaiſerin, Meiner Gemahlin während
Unſerer Anweſenheit in der Provinz Sachſen ſo zahlreiche Beweiſe
treuer Liebe und Anhänglichkeit dargebracht worden daß Jch
gern Veranlaſſung nehme, Unſere Freude und Unſeren Dank
hierüber auszuſprechen. Jndem Jch Sie beauftrage, dies zur
Kenntniß der Einwohner der Provinz zu bringen will ich zugleich
Meiner lebhaften Befriedigung darüber Ausdruck geben, daß die
Aufnahme der Truppen während der jetzt beendeten Herbſtübungen
überall eine ſo vorzügliche und herzliche geweſen iſt.

Merſeburg, den 13. September 1876.

g Wilhelm.An den Ober Präſident der Provinz Sachſen.
Merſeburg, den 13. September 1876.

Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.
gez. v. Patow.

König Albert von Sachſen hat von Merſeburg aus unter
dem Datum des 13. September folgenden Tagesbefehl an das
königlich ſächſiſche (RII.) Armee Corps erlaſſen

Soldaten! 2Zum erſten Male ſeit den denkwürdigen Jahren 1870,71 iſt
das ſächſiſche Armee- Corps in dieſen Tagen als Ganzes wieder
vereint geweſen, um auch unter den Augen Seiner Majeſtät des
deutſchen Kaiſers von ſeiner Schlagfertigkeit Zeugniß abzulegen.

Sowie dem Corps die Ehre des Beifalls unſeres kaiſerlichen
Oberfeldherrn bereits zu Theil geworden ſo gereicht es auch Mir
zur Freude und Genugthuung, Euch wegen Eurer bewieſenen
guten Leitung, Haltung und Disciplin Meine volle Zufriedenheit
und Anerkennung ausſprechen zu können.

Der echt ſoldatiſche Geiſt, der Meine Truppen beſeelt, ſvwie
deren ſtetes gewiſſenhaftes Streben nach Vervollkommnung be
fähigten dieſelben nur erneut auch jetzt als ein tüchtiges Ganze
ſich zu bewähren.

Euch Allen, von Eurem Erlauchten Führer herab bis zu dem
jüngſten Soldaten entbiete Jch hierfür Meinen königlichen Dank,
indem Jch von Euch Meinen braven Truppen erwarte und
vertraue, daß Jhx alle Zeit fortfahren werdet in Eifer, Hinge
bung, Treue und Tapferkeit das Volk Meiner Sachſen in Mitten
unſeres großen deutſchen Heeres, würdig zu vertreten.

Das walte Gott! Albert.Vermiſchtes.
Bezüglich der von Mannſchaften eines königlich ſächſiſchen

Batgillons vom 108. Regiment abgegebenen ſcharfen Schüſſe ſind
bekanntlich drei Knaben von Frankleben verwundet worden. Der
Eine erhielt einen Schuß in den Arm am Elbogen, wo die Kugel
ſitzen blieb; dieſelbe iſt bereits vom Herrn Dr. Rode herausgenommen.
Der Zweite erhielt auch einen Schuß in den Arm und der Dritte
einen Schuß in die linke Seite. Der erſte am ſchwerſten Verletzte
ſoll dem Vernehmen nach noch in Gefahr ſchweben. Dieſer Vorfall hat,
wie erklärlich, einen ſehr peinlichen Eindruck hervorgerufen und
hoffentlich wird es einer ſtrengen Unterſuchung gelingen, die
Schuldigen herauszufinden, um ſie zur Beſtrafung ziehen zu können.

Nach in Kopenhagen eingegangenen telegraphiſchen Meldungen
hat am 12. d. ein heftiger Orkan die Jnſel St. Thomas und
St. Croix heimgeſucht. Bei demſelben hat die Mannſchaft von
zwei amerikaniſchen Schiffen den Tod in den Wellen gefunden,
weitere Verluſte von Menſchenleben waren nicht bekannt, auch der
am Eigenthum angerichtete Schaden ſtellt ſich vorläufig als ein
nur mäßiger heraus.
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Es iſt eine allbekannte Methode, daß man die durch an
geſtrengtes Laufen an den Füßen entſtandenen Waſſerblaſſen mittelſt
eines hindurchgezogenen Wollenfadens in kürzeſter Zeit heilt, ein
Verfahren, das gewöhnlich vom beſten Erfolge begleitet iſt, wenn
die Wolle ganz rein und frei von giftigen Farbſtoffen iſt, im
anderen Falle aber die bedenklichſten Nachfolgen hervorrufen kann.
So machte vor etwa drei Wochen der 17 jährige hoffnungsvolle
Sohn des Predigers Dieſtelkamp von der St. Nazarethkirche auf
dem Wedding mit mehreren Schulfreunden eine weitere Fußpartie
durch den Grunewald und lief ſich dabei eine Blaſe am rechten
Fuß. Zu Hauſe angekommen, zog er ohne Wiſſen der Eltern
einen Faden durch die Blaſe, wie man ſagt von rother Wolle und
am nächſten Tage war der Fuß bereits bedeutend angeſchwollen.

Die ſofort zu Rathe gezogenen Aerzte, unter ihnen auch Geh. Rath
Wilms, konſtatirten eine Blutvergiftung, gegen welche eine Rettung
nicht möglich ſei, und nach vierzehntägigen ſchweren Leiden ver
ſtarb der junge Mann. Es iſt nur anzunehmen daß die durch die
Blaſe gezogene Wolle mit giftigen Stoffen gefärbt war und un
mittelbar mit dem Fleiſch und den offenen Blutgefäßen in Be-
rxührung gekommen iſt. Man behandele alſo dieſes unſcheinbare
Leiden nur mit der gebotenen Sorgfalt.

Dem „Schwäb. Merk.“ wird aus Mailand geſchrieben
Bald wird es ſich jähren daß Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer
dem König von Jtalien einen Beſuch in hieſiger Stadt abſtattete
und daß der hohe und vielgeehrte Gaſt unter anderem auch die

Säle des Rathhauſes beſichtigte, bei welcher Gelegenheit der Kaiſer
an dem Fuß eines weißen beſonders hergeſtellten Pergaments ſeine
Unterſchrift ſetzte. Das Diplom iſt nun vollendet und mit einem
ſehr künſtlichen Rahmen ausgeſtattet. Die Zeichnung auf dem
Pergament iſt ſehr ſauber und correct, in lebhaften Farben und
beſteht aus breiten Slättern mit der Ueberſchrift des Diploms,
welche zwei Schilde halten; in dem einen iſt das preußiſche Wappen
mit dem ſchwarzen Adler auf weißem Felde, in dem anderen
das ſavoyenſche mit dem weißen Kreuz auf rothem Felde über dem erſteren
befindet ſich die kaiſerliche, über dem zweiten die königliche Krone,
welche durch ein Band mit Motto verbunden ſind: qualem
decet esse sororem; hierauf folgt die Jnſchrift, welche kundgiebt,
daß bei Gelegenheit des Beſuches von Seiten des Kaiſers, deſſen
Unterſchrift eigenhändig geſetzt wurde, „die zufriedenen Bürger

hoffen das Beſte von der Verbrüderung der beiden Völker für
die Bildung und den Frieden.“ Jſt das Pergament von gutem Ge-
ſchmack, ſo iſt der Rahmen von großem künſtleriſchem Werthe
und wurde in gotihiſchem Stile von dem Architekten und Maler
Angelo Colla ausgeführt. Das Kunſiwerk wird nun im Raths-
ſaale für die künftigen Geſchlechter aufbewahrt, um dieſelben an die
fortdauernde Freundſchaft beider Völker zu erinnern.

Angerburg in Oſtpreußen. Der Ueberbringer der Tauroggen-
ſchen Convention Rittmeiſter a. D. Ferdinand Werner, iſt auf
ſeinem Gute Gauſenſtein vor einigen Tagen im 87. Lebensjahre ge
ſtorben. Er hatte auch den Feldzug von 1812 mit dem von Preußen
geſtellten Hülfscorps unter dem General von York gegen Rußland
mitgemacht und hat die zwiſchen York und dem ruſſiſchen General-
Major von Diebitſch am 30. December 1812 auf der Porcheron-
ſchen Mühle bei Tauroggen abgeſchloſſene denkwürdige Convention
an den König Friedrich Wilhelm III. überbracht. Jn Bauerntracht
gekleidet, das wichtige Schriftſtück in der Sohle ſeines Stiefels ge-
borgen, legte er den weiten Weg von Tauroggen bis Breslau, auf
welchem ihm von allen Seiten die größten Gefahren drohten, durch
Oſtpreußen und Polen in erſtaunlich kurzer Zeit zu Pferde zurück.

Erkrankung durch unreines Eis. Es herrſcht allgemein das
Voyurtheil, daß das Waſſer durch den Prozeß des Gefrierens gereinigt
werde, daſſelbe iſt jedoch nicht nur unbegründet, ſondern in der
That völlig unwahr. Der letzte jährliche Bericht der Geſellſchaft
für Geſundheitspflege in Maſſachuſetts erwähnt eines Falles, wo
lediglich durch unreincs Eis eine ſeptiſche Krankheit hervorgerufen
wurde. Dieſelbe brach in einem der erſten Hotels in Rye Beach,
R. H., aus und ergriff, wenn auch nicht gerade von tödtlichen
Folgen begleitet, eine große Zahl Perſonen. Erſt nach langem
Forſchen gelang es dem Grund des Uebels auf die Spur zu kommen
wan fand nämlich den Teich, aus dem man im vergangenen Winter
das Eis ausgebrochen hatte, an ſeinem Ausfluß gänzlich verſtopt,
ſo daß das Waſſer faſt ſtagnirte. An der Stelle, wo ein Bach ein-
wündete, hatte ſich eine Maſſe fauliger Stoffe, aus Sumpf und
Sägeſpänen beſtehend, angehäuft, die einen Raum von 500 Fuß
Länge und 150 Fuß Breite bedeckten und durch Wind und Strömung
über den ganzen Teich betrieben wurden. Eine Analyſe des ge-
ſhmolzenen Eiſes zeigte, wie ſehr daſſelbe mit unreinen Stoffen
durchſetzt war. Dieſer Fall ſpricht deutlich genug dafür, daß dieſelbe
Sorgfalt, die auf das Trinkwaſſer verwendet wird, ſich auch auf die
Gewäſſer, aus denen der Eisvorrath entnommen wird, erſtrecken mſſe.

Paris. (Das Haus einer Mörderin.) Der Durchbruch
s Boulevard Henri IV. maghte die Abtragung eines Hauſes

e
e

nothwendig, auf deſſen Stelle das Hotel geſtanden hatte, welches
im 17. Jahrhundert die berüchtigte Giftmiſcherin Marquiſe de Brin-
villiers bewohnte. Drei ziemlich gut erhaltenye Skelette zwei
gehörten Männern das dritte einer Frau an wurden beim Ab-
bruch von den Abeitern auſ gefunden. Neben ihnen kag Geſchmeide,
darunter ein Ring mit der Jahres ahl 1665.
wohnte das Hotel mit ihrem Gemoehl, ihren beiden Brüdern und
ihrer Schweſter. Dieſe vier Letzteren wurden von ihr vergiftet, und
man glaubt, daß die drei Skelette die ihrer Geſchwiſter ſind, welche
in den Kellern begraben wurden. Der Beweggrund zu dieſen Ver
brechen der Marquiſe war Habgier und der Wunſch, ihren Geliebten,
Saint Croix, zu heirathen. Dieſer Letztere wollte ſie aber nicht zur
Frau haben, und wenn ſie ihrem Manne Gift eingegeben, gab ihm
Saint Croix Gegengift, ſo daß er die Brinvilliers uüberlebte. Der
Tod Saint Croix, der 1672 erfolgte, führte zur Entdeckung aller
dieſer Schandthaten. Die Manrquiſe flüchtete nach Lüttich, von wo
ſie durch einen Polizei -Agenten, der den Verliebten ſpielte, nach
Frankreich gelockt wurde. Verhaftet und der Folter übergeben ge
ſtand ſie Alles, es wurde auch dargethan, daß ſie aus Gefälligkeit
Mehreren Gift geſchenkt, und daß dieſe davon Gebrauch gemacht
hatten. Am 16. Juli 1676 um 7 Uhr Abends wurde die Brinvilliers
auf dem Place de la Gréve zu Paris enthauptet und dann
verbrannt.

Die Export Dampf Kaffeeröſterei der Gebrüder Sin-
tenis in Magdeburg bringt ſeit einiger Zeit ein Kaffeeſurrogat
unter dem Namen „Sintenis MoccaSaccaKaffee“ in den Handel,
welcher vermöge ſeiner Beſchaffenheit und Billigkeit vorausſichtlich
ſich ſehr bald einbürgern wird. Dieſer Mocca Sacca Kaffee iſt
nach dem Gutachten eines bedeutenden Chemifers das erſte Surrogat,
welches die wohlthätig anregende Wirkung und den Geſchmack des
Kaffees nicht beeinträchtigt, ſondern denſelben zu einem Nahrungs-
mittel erhebt. Es erfüllt die Bedingungen, den Kaffee zu ver
billigern, ohne deſſen Geſchmack zu verändern oder zu verdrängen
und ergänzt die Nährſtoffe, ſoweit dieſe bei der Bereitung des
Kaffees gelöſt werden. Die Analyſe des Sintenis Mocca Sacca
Kaffee ergiebt einen Gehalt von 11 Prozent plaſtiſchen und 69 Pro
zent reſpiratoriſchen Nährſtoffen, ein Verhältniß, das dem naturge
mäßen Miſchungsverhältniß der menſchlichen Nahrung am nächſten
ſteht und den Kaffee durch den Zuſatz dieſes Fabrikats zu einem
normalen Nahrungsmittel macht, was bei andern Surrogaten nicht
der Fall iſt. Es kann daher vom volkswirthſchaftlichen, wie vom
hygieniſchen Standpunkte dieſer Sintenis MoccaSacca Kaffee als
ein durchaus rationelles Kaffeeſurrogat, welches den Kaffee billiger,
geſünder und zu einem angenehmen Nahrungsmittel macht, em
pfohlen werden.

Politiſche Rundſchau. a
Der „Reichs und Staats Anz.“ veröffentlicht an der Spitze

des Blattes folgenden Erlaß des Kaiſers an den Reichskanzler aus
Merſeburg vom 8. d. M. Es ſind Mir im Laufe dieſes Sommers
wiederum ſowohl aus Preußen wie auch aus allen Gauen des
deutſchen Reiches bei verſchiedenen feſtlichen Veranlaſſungen von
Krieger Vereinen Schützen Gilden und Feſtverſammlungen, bei
Enthüllung von Denkmälern gefallener Krieger oder als Erinnerung
an die großen Schlachttage des letzten Krieges namentlich aber in
jüngſter Zeit aus Veranlaſſung des Sedantages ſo zahlreiche patrio
tiſche Zurufe und Kundgebungen treueſter Geſinnungen für Kaiſer,
König und Reich zugegangen daß es meinem bewegten Herzen ein
aufrichtiges Bedürfniß iſt, allen bei dieſen Kundgebungen Bethei
ligten hierdurch Meinen Dank auszuſprechen. Jch beauftrage Sie,
dies zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Die am [5. ſtattgehabte Parade des 3. Armeecorps auf dem
Tempelhofer Felde iſt trotz fortwährenden Sprühregens glänzend
verlaufen. Der Kaiſer mit dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin
den Prinzen Karl, Friedrich Karl und Albrecht, dem Großherzog
von Mecklenburg und vielen anderen Fürſtlichkeiten, gefolgt von
einer großen Anzahl fremdherrlicher Offiziere, darunter Lord Napier
und Kriegsminiſter Maillinger, ritt zunächſt die Front des in zwei
Treffen aufgeſtellten Armeecorps ab. Hierauf erfolgte der Vorbei-
marſch der Jnfanterie, Kavallerie, Artillerie und des Trains. Die
auf dem Paradefeld und in den Straßen verſammelte Menge be
grüßte den Kaiſer überall mit Hurrahrufen. Am 16. wohnte der
Kaiſer den Manövern des III. Armeecorps hinter Tempelhof bei.

Das Reichseiſenbabnamt hat behufs der Umarbeitung des
für die Eiſenbahnen Deutſchlands beſtehenden Betriebs Reglements
auch die Gutachten der Handelskammer und Handesvorſtände einge
holt. Nach Erledigung der Vorarbeiten wird das Reglement in der
Dur gegebenen Faſſung dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung über
wieſen.

Der däniſche Reichstag iſt durch einen am 15. erlaſſenen offe
nen Brief des Königs zum 2. k. M. einberufen.

Die internationale geographiſche Conferenz in Brüſſel hat am
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e 14. ihre Arbeiten beendet, nachdem in allen Punkten ein vollſtän

diges Einverſtändniß erzielt worden war. Am Schluſſe der Sitzung
richtete der franzöſiſche Admiral de la Roncière le Noury eine An-
ſprache an den König und dankte demſelben daß er zur Erreichung
von humanitären und civiliſatoriſchen Zwecken die Initiative ergriffen
habe. Der König erwiderte mit Dankesworten dafür, daß die Mit-
glieder der Conferenz ſeiner Einladung Folge gegeben hätten.i Ueber das Ergebniß der Conferenz verlautet, daß ein förmliches
Programm für die Erforſchung Afrikas entworfen und daß die Noth
wendigkeit der Errichtung einer Station, von wo aus die Reiſen-
den mit den zu ihrem Unterhalte nothwendigen Mitteln verſehen
werden anerkannt worden iſt. Außer einem internationalen Comité
ſollen noch beſondere Comités der einzelnen Staaten errichtet werden.
Zu Mitgliedern des internationalen Executivcomités wurden Sir
Bartle Frère, Dr. Nachtigal und Quatrefages ernannt. Die Prä-
ſidentſchaft führt während des erſten Jahres der König von Belgien,
ſpäter ſoll der Vorſitz an die Vertreter der übrigen bei der Confe-

betheiligten Staaten übergehen. JJn Amſterdam haben ſich die durch die Aufhebung der Jahr-
marktsmeſſe herbeigeführten Unruhen in der Nacht zum 15. in der
Nähe der Wohnung des Bürgermeiſters am Königsplein und an
einigen anderen Punkten der Stadt fortgeſetzt. Am Königsplein
ſchritt ſchließlich das Militair ein und trieb die Ruheſtörer ausein-
ander. Einige Perſonen wurden durch Säbelhiebe und Bajonetſtiche
verletzt, mehrere wurden verhaftet. An den anderen Punkten der
Stadt ſtellte die Polizei die Ordnung wieder her. Der Bürgermeiſter
hat für einzelne Stadttheile die Schließung aller Schanklokale von
Abends acht an bis zum anderen Morgen angeordnet.

Die „Times“ vom 16. veröffentlicht eine Zuſchrift Gladſtones,
worin derſelbe die jüngſten Erklärungen des engliſchen Miniſters
des Auswärtigen, Lord Derbys, beſpricht und tadelnd hervorhebt,
daß die Regierungspolitik nur aus Proteſten und Remonſtrationen
beſtehe. Europa müſſe jetzt definiren, was gerecht ſei und danach
handeln. Zum Schluſſe erklärt Gladſtone, er glaube, daß ein bal
diger Zuſammentritt des Parlamentes durch die Umſtände geboten
ſei. Betreffs der von der Türkei vorgeſchlagenen Friedensbedin
gungen bemerkt die „Times“, eine Beſetzung der ſerbiſchen Feſtungen
durch die Türkei könne Europa niemals geſtatten, nur die fünfte

riedensbedingung (der Bau von Eiſenbahnen durch Serbien) er-
ine annehmbar.e c Privatdepeſche der „Nation. Ztg.“ trat am 14. der

rbiſche Miniſterrath in Berathung über die modificirten türkiſchenFeder wengen und beſchloß einſtimmig das von der Pforte
verlangte Beſatzungsrecht zurückzuweiſen und den Krieg bis aufs
Aeußerſte fortzuſetzen, wenn Schmälerung der Selbſtſtändigkeit und
des Territorialbeſitzes verlangt würde.

Vom Kriegsſchauplatze ſowohl in Serbien wie in Montenegro
liegen keine neueren Nachrichten vor. Nach einem von dem Dr.
Zoeros, Director des Sanitätsdienſtes bei der Armee von Podgorizza,
dem Commandirenden dieſer Armee erſtatteten Bericht befindet ſich
unter den in den letzten Gefechten Verwundeten welche in das
Centralhospital und in die Ambulanzen übergeführt waren, eine
Anzahl Soldaten, welche von den Montenegrinern durch Abſchneiden
der Naſen Ohren und Lippen in furchtbarer Weiſe verſtümmelt ſind.

Durch ein Telegramm des engliſchen Botſchafters in Konſtan
tinopel, Elliot, wird beſtätigt, daß die nach Bulgarien geſandten
außerordentlichen Kommiſſare der Pforte ihren Bericht über die Aus
ſchreitungen türkiſcher Truppen in Bulgarien erſtattet haben und

daß in Folge deſſen die e der r i d
d und unverzüglich zur Aburtheilung vor ee arten u Der G Kvemen von Adrianopel iſt

Erzählung aus dem Elſaßs von E. v. Barfuß.
Jn den erſten Tagen des Auguſt 1870 ſaßen in der Wohn-

ſtube der Lehrerwohnung in B. heim, eimem großen Dorfe zwiſchen
Straßburg und Hagenau, ein junger Mann von zwei und zwanzig
und ein junges Mädchen von neunzehn Jahren in eifrigem Geſpräch
beiſammen.

„Jch bitte Dich, liebe Marie,“ tröſtete der junge Mann ſeine

weinende Schweſter „faſſe Dich und beuge Dich unter den Willen

Gottes. Du weißt, daß wir in wenigen Tagen die Wohnung
räumen müſſen, weil dann der neue Lehrer der Nachfolger des
ſeligen Vaters, ſeinen Einzug halten wird; Nachbar Chriſtoph wird
übermorgen früh mit ſeinem Wagen herkommen und Dich mit dem
ganzen Hausgeräth zur Muhme nach Straßburg fahren, bei der
Du ja vor der Hand ein Unterkommen findeſt. Dort in der
Kommode liegt der Sack mit den zweihundert Stück Fünffranken-
thalern und hier in dieſer Vörſe ſind noch fünfzig Napolcons; ſobald
Du nach Straßburg kommſt, giebſt Du das ganze Geld dem Manne
der Muhme, der es ſchon für Dich ſicher anlegen wird.“

„Ach, lieber Henri!“ entgegnete das Mädchen von neuem in
Thränen ausbrechend, „das iſt ja mein größter Schmerz! Du haſt
Dein Leben Dein Blut verkauft um meine Zukunft ſicher zu ſtellen,
warum haſt Du das gethan, Bruder, warum haſt Du Dich als
Remplacant für den Sohn des Grafen geſtellt! Oh! auf dieſem
Blute kann kein Segen ruhen! Der Krieg iſt ausgebrochen und
ich ſehe Dich niemals wieder.

„Beruhige Dich nur, Marie! Der liebe Gott wird mich ſchon
in Schutz nehmen, ich habe ja nicht aus Habſucht oder Geldgier
das viele Geld genommen, ſondern in beſter Abſicht.“

„Ja, ich weiß es, Henri,“ entgegnete Marie „und erkenne
gewiß das Opfer, welches Deine bruderliche Liebe mir gebracht,
im tiefſten Herzen an; was aber meinen Kummer noch erhöht, iſt
der Gedanke, daß Du gegen die Deutſchen die Waffen führen mußt!
Du weißt, Henri, wie ſehr der ſelige Vater im Herzen deutſch war
und uns ſtets darauf hingewieſen hat, daß die Deutſchen unſere
eigentlichen Landeleute ſeien und nicht die Franzoſen! Und nun
biſt Du franzöſiſcher Soldat und mußt gegen die Deutſchen kämpfen

„Aber ſei doch nicht ſo thöricht, liebe Marie,“ erwiderte der
Bruder, „früher oder ſpäter hätte ich ja doch müſſen Soldat, und
zwar franzöſiſcher Soldat werden Daß nun gerade der Krieg aus
gebrochen, iſt für mich gar nicht ſo ungünſtig; erſtlich habe ich ein
viel höheres Remplacantengeld erhalten und zweitens kann ich
bei einigem Glück vielleicht bald Offizier werden. Wenn der Krieg
zu Ende iſt, was wohl nicht zu lange dauern witrd, dann nehme
ich mein Schweſterchen zu mir, und wir leben glüdklich und zufrieden
zuſammen.

„Jetzt aber, liebe Marie,“ fuhr der junge Mann fort, „iſt es
Zeit für mich zum Aufbruch; ich muß morgen Vormittag in Zabern
ſein und daher faſt die ganze Nacht hindurch marſchiren, um nicht
zu ſpät zu kommen Vorher aber will ich noch unſeren guten alten
Eßtiſch etwas feſter machen damit er den Transport beſſer aushält;
wie ich ſehe, ſind zwei ſeiner Beine etwas wacklig geworden.“

Mit dieſen Worten ging Henri hinaus und kam mit einem
feſten Stricke wieder, mit welchem er die Tiſchbeine bald feſt um-
wunden hatte, ſo daß der Tiſch nicht mehr wackelte.

Der Abend hatte ſich genähert und ſchwarze Gewitterwolken
hingen drohend über der Landſchaft.

Marie bat ihren Bruder, doch wenigſtens das Unwetter abzu
warten, das ihn doch jedenfalls auf der Landſtraße überraſchen würde;
aber Henri beſtand darauf, ſofort aufzubrechen, hing ſein kleines
mit Wäſche gefülltes Ränzel um, umarmte noch einmal warm und
innig ſeine weinende Schweſter und rief ihr noch unter der Thüre
zu, daß er die alte Frau Margarethe ſofort herſenden wolle, um bis
zu ihrer Abreiſe nach Straßburg bei Marie zu bleiben.

Das junge Mädchen ſah dem ſcheidenden Bruder nach, ſo lange
ſeine Geſtalt noch ſichtbar war, dann verſchloß ſie ſorgfältig die
Hausthüre und kehrte in die Wohnſtube zurück, wo ſie ſich von
Neuem ihren Schmerzen überließ. Doch bald rüttelte das aus-
brechende Gewitter die Weinende wieder empor; ſie mußte die
Fenſterladen ſchließen, die Hofthüre ſichern und die Lampe an-
zünden, da es ganz finſter geworden war. Mit ſteigender Beſorgniß
lauſchte ſie, ob Frau Margarethe nicht komme, da ſie anfing, ſich
ſehr zu ängſtigen bei dem Getöſe der ſtarken Donnerſchläge und
dem ſtarken Leuchten der Blitze. Endlich wurde heftig an die Haus-
thüre gepocht und eilig lief Marie hinaus, um zu öffnen; in der
Erwartung daß es nur die erſehnte Nachbarin ſein könne, zog ſie
ohne zu fragen, den Riegel zurück und öffnete die Thüre. Doch
vor Schrecken prallte ſie zurück, als ſie einen großen Mann ſich durch
die halbgeöffnete Thüre drängen ſah, die er ſofort wieder ſchloß
und verriegelte.

Bei dem Schein der Lampe erkannte ſie in dem Eindringling
nun freilich den Sohn des Dorfmaire, doch ſchien dieſe Entdeckung
ihre Beſorgniß nur zu vermehren.

Jn der That rechtfertigte das Aeußere des Eingetretenen voll
kommen die Furcht des jungen Mädchens. Der Sohn des Maire
war kaum vier und zwanzig Jahre alt und von großer, ſtattlicher
Figur, doch hatten Trunkſucht und Ausſchweifungen ſeinem auf-
gedunſenen Geſichte ihren widerlichen Stempel aufgedrückt; ſeine ver
worren über die Stirn herabhängenden Haare und ſeine ver
ſchwommenen unruhig umherblickenden Augen erhöhten noch das
Abſtoßende ſeiner äußeren Erſcheinung. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

caſſirt
öfentl

9

W
m

Dölau
am W

und a

öffentli


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 113.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum 113. Stück des Merseburger Kreisblatts 1876.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







